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îk- U «A?

Und kommen wir beim AbendrvèK

Dann heim in Müh' und Schweiß/

Ho fegn' uns, liebet guter Gott!

Auch unsern Topf voll Reiß l

Leo à

lleber das Absieden der Seide und
sie schwarz zu färben.

Käs gewöhnliche Mittel Mit Seiffc, schadet der Güte
der Seide, und Macht sie nicht so angenehm als die Chi»

msische ist. Besser ists, ein seiffenàrtiges Waffer zu ma-
chen, mir weniger Oehl als zur gemeinen Seiffe genom-

men wird. Aus diesem Waffer kann man die Seide auch

gleich abwinden.

Die französischen Rezepte verlangen zum schwarzfà
ben der Seide eine Menge unnützer Wateìialieu, die sich

zum Theil einander zerlegen und zerstören. In Genua
bedient man sich nur der Galläpfel, des Gummi,
des römischen oder englischeNV itriols, und des Ei sen-

feils mit Wasser, und dieses Rezept giebt die schönste

Schwärze.

Die wendischen Bauren bauen ihre Meerrettiche
auf folgende sehr vortheilhafte Weise: Im Iunius entblö-

sen sie diese Würzet von alter Erde, und schneiden die

Nebenwurzeln ab, worauf der Hauptstamm zuwrilà bis

zwei Zoll dick wird. Von gleichem Erfolg ist eben diese

Operation auch mit den Se llerich wurzeln.


	Ueber das Absieden der Seide und sie schwarz zu färben

